
Das ekklesiologische Problem
1mM interreligiösen Dialog
VOoO  ; Benoit-Dominique de La oujeole

DIe ekklesiologische Frage 1mM Rahmen der heutigen Forschung über Inn und Heilswert der
nichtchristlichen Religionen i1st eın besonders komplexes Problem, das iın vielen Aussagen
nicht berücksichtigt wird. EFiıner 1elza VO  e Autoren scheint geradezu evident, dass sich
das eil der nicht evangelisierten Menschen als Mitglieder ihrer eligion aufserhalb der
Kirche verwirklicht. Das bekannte Axiom » Auferhalb der Kirche kein Heil« wird, Wenn

nicht SCHAIIC und infach abgelehnt, zumindest regelmäfßig abgeschwächt.‘ Ausgehend
VO I1 Vaticanum wollen die folgenden Überlegungen das Geheimnis der Kirche 1im S
sammenhang miıt den nichtchristlichen Religionen theologisc durc  enken

Eines bei der Lektüre der rklärung Nostra aetate sogleic auf: In diesem ext VOoO  —

fünf rtikeln, dem kürzesten Konzilsdokument überhaupt, wird L Mal explizit die Kirche
erwähnt. Von diesen I8 Vorkommen bezeichnen sechs die chArıstlıche Gemeinschaft als
eine, die sich VO  e den anderen Religionen unterscheidet, un: diese tellen finden sich alle
(mit einer Ausnahme in Nr. 5) Anfang der rklärung, die VON den nichtchristlichen
Religionen handelt DIie elf übrigen andeln VO Geheimnis der Kirche, VOIN der Kirche
Christi, VO Volk Gottes und sind konzentriert 1mM Artikel 4) der den en gewidmet
ist Diese Beobachtung Beginn rlaubt uns, die Intention des lextes erfassen: Wenn
sich die Kirche ın ihrem Unterschied und ihrer Unterscheidung gegenüber den anderen
Religionen darstellt, anerkennt und ekennt S1€, dass s$1e In ihrem Mysterium 1mM aus-
erwählten Volk des ersten Bundes bereits prasent, » geheimnisvoll vorgebildet«, ist; w1e
der ext Sagl (Nr. A:2). olglic gibt wel Auffassungen VOIN Kirche, die In der rklärung
aufeinander folgen: Finerseits wird die Kirche, Was die religiöse 1e angeht, als die Ge-
meinschaft behandelt, die gCnh der e1inz1g-einzigartigen CAristi: die S1E verkündet,
VO  e den anderen ist, €1 aber für alles, In diesen Religionen wahr und
heilig 1St« (NA 2:2); tiefen Respekt bezeugt; andererseits wird, sofern das göttliche
Geheimnis des Heils geht, die mystische Gemeinschaft 1im weılteren Sinne ın ihrer 1mM ersten
Bund begonnenen Existenz 1Ns Auge gefasst.

Die erste ekklesiologische Perspektive VO  = Oostra aetate 1st also recht statisch: Das Ge-
heimnis der Kirche steht den nichtchristlichen Religionen gegenüber. Im Übrigen nenn die
Erklärung als eilsweg bei den Nichtchristen lediglich die Naı Gottes und den eNOr-
Saln gegenüber dem Gewissen * DIie Bedeutung der nichtchristlichen Religionen für das

Der Jungste ernstzunehmende Vatıcan I] Bilan el Derspectives ordinantur)« (LG 16) 13 arscheint
Versuch n dieser Ichtung ISt ernard vingt-cina Aalls apres (1962-1987), dann auch wortlich n der Enzyklika
SESBOUE, Ors de Eglıse DU5S de 1l Montreal/Parıs 1988 263-280 Redemptoris MISSIO} Nr.g,
salut Hıstolre d’une 'ormule E1 Dr O- Anm 273 und Im Katechismus der katholischen
blemes d’Iinterpretation, arıs 2004 Dogmatische Konstitution ! umen Kirche, 8367
Fr verrat diesen bagatellisierenden gentium Nr 15 Dieses Vokabular Ira UR Sl »50 Haut siıch auf und
Optimiısmus. 1e!| dazu UNsSeTe wWenIg spater m Zusammenhang mMit wachst UrC| die Feler der Fucharistie
Rezension n EVUE thomiste 104 den Nichtchristen wieder aufgenom- des errn In diesen Einzelkirchen
2004 067-675 [11€| »Diejenıgen ndlich, die das die Kırche Gottes (Ecclesia Del aedifi-

FUr eIne Analyse dieses Punktes Evangelium noch nıcht empfangen el crescıt) BLG
siehe DHAVAMONY, Evangelisation en sind auf das Gottesvolk auftf ers UTIe theologie chretienne
el laloqgue Vatıcan ET Synode verschiedene Weilse hingeordnet du pluralisme religieuX (Cogitatio
de 19 /4, In Rene LATOURELLE, (ad Populum Del diversIis ratiıonıbus ©| 200), Parıs 199 /.
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eil ihrer Mitglieder wird nicht erhoben, Ja nicht einmal Z Problem emacht. Die eIN-
z1ge, rasche rwähnung des » Strahlis! Jener ahrheı die alle Menschen erleuchtet«
und die sich In dem e - in diesen Religionen wahr und heilig 1St « (NA 223 wird
inhaltlich nicht weiterentwickelt.

IDIie rklärung ostra Aetate promulgiert Ende des Konzils;, 78 Oktober
1965 steht jedoch 1M (Jesamt der Konzilstexte und wird Mr ein1ıge VOoO  . ihnen In
mehreren Punkten erganzt. DDa sind zunächst die Konstitution Lumen gentium und das
ekre NAULALILS redintegratio erwähnen (beide eın ahr früher promulgiert, nämlich

November 1964) und sodann das Dekret Ad gentes (promulgiert Ende des Konzils,
das el Al Dezember 1965)

Lumen gentium nthält einen sehr schönen Artikel 13; steht 1im Kontext der Kirche als
Volk (Gottes und verdient CS wörtlich zıtiert werden:

» /Zu dieser katholischen Einheit des Gottesvolkes, die den allumfassenden Frieden
bezeichnet un: fördert, sind alle Menschen erufen vocantur|. Auf verschiedene Weise
ehören ihr oder sind ihr zugeordnet |varlis MoOdISs pertinent vel ordinantur| die Ö-
ischen Gläubigen, die anderen Christus Glaubenden und Sschheisl1c alle Menschen
überhaupt, die 16R die Naı Gottes Z Heile erufen sind. «}

Der erste hier gegebene Fingerzeig ist wichtig er Mensch steht In Beziehung /Au8

Geheimnis der Kirche. Die Perspektive 1st noch individuell Was die VON der katholischen
Kirche getrennten Christen angeht, ist bekanntlic das » subsistit IN« ın Lumen gentium,
Nr. 82 VO  > Bedeutung. [)Das Dekret über den ÖOkumenismus bringt eutlic ZUT Sprache,
indem die lebendige und wachsende Gegenwart des Mysteriums der Kirche in den ortho-
doxen Kirchen anerkennt.* Diese getrennten Brüder sind nicht individuell mıiıt der Kirche
verbunden, sondern bilden einen Teil VOIN ihrHr die Zugehörigkeit Z ihrer eigenen Ge-
meinschaft, selbst wenn diese gegenüber der katholischen mıt Mängeln ehaftet 1st.

Die Perspektive, die uns VON dieser Lehre des I1 Vatiıcanums nahegelegt wird, ist die der
ekklesialen Gradualität Ausgehend VO  : einer uHe: die die katholische Kirche beansprucht,
kann INan die Prasenz dieses einz1ıgen Myster1iums, WEeNn auch das iıne oder andere
selner Elemente verkürzt,; 1ın anderen Gemeinschaften (an)erkennen. Die Anwendung auf
die christlichen Gemeinschaften ist die unmittelbarste, da diese Ja Z Strom der biblischen
Offenbarung ehören und weil ın ihnen viele der en Christi gegenwartıg sind.

Die Lehre des LL Vaticanums könnte der heutigen Forschung iıne klare ichtung welsen:
ann INan, zumindest priort, In den nichtchristlichen Religionen Elemente aufzeigen, die
Ahnlichkeiten mıt den christlichen Elementen aufweisen und aufgrun ihrer Wahr-
heit und Gutheit erlauben würden, in ihnen reale und in gewlsser Weise auch wirksame
Hilfen sehen, die 1NSs Leben der na einführen und dem daraus resultierenden
sittlichen Leben hinführen können? Wenn Ja, könnte INa  n iıne 1mM eigentlichen Sinne
ekklesiale auch unvollständige Betrachtung der nichtchristlichen Religionen
erwagen: In ihnen ware das Geheimnis der Kirche bereits anwesend und würde nach seliner
vollen qualitativen Manifestation verlangen, die die Aufgabe der christlichen Mission ıst.

Nun hat aber die theologische Forschung diesen Weg gerade nicht eingeschlagen. Und
ZWAaTr, w1e uUu1ls scheint, AaUs einem ekklesiologischen TUn Pater Dupuls, Verfasser eines
eviel beachteten Versuchs Uus dem ahr 1997 hat zunächst iıne Ar Synthese der

Aussagen ZUrT eologie der nichtchristlichen Religionen angestellt und danach seinen
eigenen Beitrag vorgelegt. Der gemeinsame Punkt dieser Versuche, die 1m Übrigen höchst
verschiedenartig sind, 1st die rage nach einem Heilswert der nichtchristlichen Religionen
außerhalb jeder ekklesiologischen Betrachtungsweise. egenüber dem Schema, das die
Perspektive der christlichen TIradition reffend zusammentTasst ott erlöst die Welt In
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Christus UNC: die Eingliederung In seinen Leib, welcher die Kirche ist ersetizen die VeI-

schiedenen vorgeschlagenen Paradigmen die Mittlerschaft Christi UrcCc andere mögliche
Mittlerschaften oder versuchen erkennen, WI1e der Heilige Geist oder das Wort die Nicht-
evangelisierten Urc ıne andere Heilsordnung erreichen können als jene; die die Christen
erfasst. In en Fällen jeg die KOnsequenz auf der and Das Geheimnis der Kirche bleibt
SOZUSaSCII den Christen »vorbehalten«.

IDIie ekklesiologische Grundanschauung, die diesen Ausschluss der Kirche für das eil
der Nichtchristen rechtfertigt, geht VOIN einer sSCHAaAUCI Lektüre der lehramtlichen Außerung
Pius Xa (Mystici Corporis) und des I1 Vatiıcanums (Lumen gentium) aus, einer »strikten «
Lektüre, die unter dem Wort » Kirche« eINZIg die Gemeinschaft versteht, der I11all Z
19} ÜUTC das Sakrament der aufTe erhält«.© alt 111all sich diese Lesart, drückt 111all

damit Salız klar dUs», dass die nicht evangelisierten Menschen keine Glieder der Kirche sind,
wiewohl S1€e werden können. Diese Entscheidung führt dazu, dass I11all Abstand
nımmt VO  - der ekklesiologischen Iradition der » Ecclesia ab Abel«, die erlaubt, die Ver-
bindung ott Christus Kirche wahren. O1lg 111all ingegen dieser traditionellen
1C. 111USS5 die universale eil chaffende Gegenwart des Geheimnisses Christi un der
Kirche analog entsprechend den verschiedenen Heilszeitaltern ab Abel erfasst werden.

Die Ersatzlösungen
{DIie nichtchristliche eligion steht aufßserhalb des Stroms der biblischen Iradition. [)as i1st
ine Tatsache. Manche Autoren’ en deshalb edacht, die Gabe des göttlichen Lebens,
die den Heiden rettet die Gnade), komme ihm uUurec 1ne andere Heilsordnung als die,
deren Nutzniefßer die Christen Sind. Diese AC} die ın unNnseTEN agen unter eologen
ziemlich weiıt verbreitet ist, beruht auf dreierlei Dualismen.

ı 5 Heilsordnung des Wortes un:
Heilsordnung des Fleisch gewordenen Wortes

Diese Posiıtion erbi1ic iıne 1mM eigentlichen Sinne cArısilıiıche Heilsökonomie: die des
leisch gewordenen Wortes (Christus), un: eine andere, nichtchristliche Heilsordnung:
die des Wortes. Diese Ihese scheint der Auffassung des aubens widersprechen, der
zufolge Christus ın seliner Menschheit der einz1ıge Mittler zwischen ott und den Menschen
ist.® Wenn die nichtchristliche eligion theologisc. ın dem Zeitalter VOT der Erwählung
rahams sıtulert werden kann, gehört S1e olglic ZUT Heilsordnung der rlösung In ihrem
tadium VOL der Menschwerdung, das diese jedoch bereits ankündigt und vorbereitet. Sie
ist bereits iıne »inkarnierte« eligion ın dem Sinne, dass das Geheimnis Christi darin
angekündigt und vorbereitet wird und DECI Antizıpation bereits wirksam ist Heute ist

immer das leisch gewordene Wort,; das seine Na auf alle Menschen ausgie1st nicht

bd., 133 schen dem Heilshandeln des Wortes
Zum eispie DUPUIS, ers UNeE und dem Heilshandeln des Fleisch

theologie wıe Anm gewordenen Wortes S@| »dem christ-
Vagl. ı Tim 7 » FEiner ıst] Mlıttler ichen Glauben ganzlic)f

zwischen ‚OTt und den Menschen: gesetzt« (DI 10)
der Mensch Christus ESUS. « Die e  9 Vgl die Erklarung Dominus esus,

4A9Erklarung Dommus 2SsUus der Glau-
Dbenskongregation (vom August EDd Nr 18
2000) urteilt, diese rennung ZWI
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mehr B aei Antizipation w1e einst VOT seiner Menschwerdung, sondern ÜT itteilung
der UTE die Mittlerscha selner verherrlichten Menschheit vollzogenen rlösung.

Diese na des Fleisch gewordenen Wortes rag das Zeichen der damals noch zukünftigen
bzw. heute bereits gekommenen Inkarnation. Sie offenbart sich und chenkt sich olglic Urc
geschaffene Vermittlungen, die irgendwie Zeichen und Mittel der Gabe der Naı Ssind. Man
en VOL em das Vorhandensein eliner möglichen Prophetie, die dem Entstehen elines
noch sehr impliziten theologalen auDens dienen kann, ıne übernatürliche Offenbarung,
deren Botschaft In der nichtchristlichen eligion durch deren Rıten, Lehrinhalte und Lebens-
regeln bestehen kann. 1ne Heilsordnung des Wortes allein nımmt nicht auf, Was die nicht-
chrıstliche eligion » Inkarniertem « In ihren und UrcCc! hre eigenen Instıtutionen besitzt.

1. Heilsordnung Christi un
Heilsordnung des eiligen Geilistes

Andere Autoren vertreten die Auffassung, IINmıt der 1m eigentlichen Sinne christ-
lichen Heilsordnung des Mensch gewordenen Wortes musse 111all ıne weılter gespannte
Heilsordnung des über es Fleisch dUSSCHOSSCHECN eiligen (Geistes denken Num 1129
als Ankündigung VO  D oel S5155 rfüllt 1n Apg 2) [Diese OS1UON ll iıne aktuelle Heils-
ordnung » geistlicher « na annehmen, das el iıne nıcht inkarnierte, rein innerliche
Heilsordnung, die 1L1UT in ihren Früchten sichtbar se1 (Gebetsleben, Mystik, sittliches en
USW.). Der Gedanke ist verführerisch. och das oroße Hindernis Ist; dass die christliche
Lehre behauptet, Christus und der Geist selen nicht voneinander trennen Paulus sagt
auf seine Weilise mı1t der Wendung » der Geist Christi« Röm 8’9) Gal 4,6), un: die Iradition
hat ın zweierlei komplementärem Inn verstanden: als Geist, der AdUus dem Vater durch
den Sohn oder VO Vater und VO Sohn ausgeht (Trinität), un: als Gabe des Geistes, die
sich durch die Menschheit Christi vollzieht (vgl. etwa die Wendung »der Geist Jesu« 1ın
Apg 167 un Phil 1,19), wWwI1e Lehre VOoO  . Joh 260272 ist. Aus der weılteren Geschichte des
Christentums ist die Ihese des oachim VO  z Fiore 12 Jahrhunder bekannt; veritrat die
Auffassung, das Zeitalter des (Jelstes se1 nach der Himmelfahrt auf das Zeitalter Christi
efolgt, dass das eil uns seither UTGC ine andere Heilsordnung als die Christi zukom-

Diese IC wurde 1m Namen der zentralen Mittlerschaft Christi 1n seiner Menschheit
zurückgewiesen. Irotzdem annn S1e hier un da 1mM Zusammenhang mıt den nıcht-

christlichen Religionen fröhliche Urständ feiern. Fur die katholische Lehre scheint S1€e
annehmbar,? un: sS1e » de-inkarniert« zudem die nichtchristlichen Religionen. Diese sind
nicht rein » geistlich« in dem Sinn, dass S1€e keine zumal kommunitären Instıtutionen
hätten, un 111a erforscht Ja gerade den Sinn un Wert dieser Institutionen.

1 Die Kirche un das Reich Gottes

Um das ensch gewordene Wort un den eiligen Geist ıIn einer einz1ıgen Heilsordnung
zusammenzuhalten, könnte INla  = 1U  - die Ausweltung aufder Ebene der Heilsgemeinscha
1Ns pie bringen IDannn wird Ianl SCNHM, gebe ohl die kirchliche Gemeinschaft, die
Aaus dem Empfang der Gaben (GJottes UuUurc die Institutionen Christi resultiert, aber die
Nichtchristen gehörten nicht dazu, S1E ı1ldetfen das e1Cc: Gottes, das ebenfalls 1ne Heils-
gemeinschaft sel; jedoch klar unterschieden VO  — der Kirche Damıit ist I1a  - beim rein
ekklesiologischen Aspekt: Der Satz » Aufßerhalb der Kirche kein Heil« lautet nunmehr:
» Aufßserhalb des Reiches (1ottes kein Heil«. DIie Schwierigkeit ISE. dass das omplexe
Verhältnis zwischen Kirche und Reich (Jottes nicht bis 7A08 Irennung gehen kann.!© Das



Benoit-Dominique de la oujeole
Problem dieses Verhältnisses ist heute noch be] weltem nicht gelöst, uUuMmMso weni1ger, als die
Heilige Schrift innerhalb der Realität des Reiches ıne eliıkate Unterscheidung zwischen
dem e1l1lcCc Christi un: dem Reich Gottes macht Be1l der Parusıie wird Christus das eic
ott dem ater übergeben (1 Kor 15:24). ESs handelt Sich, WI1E scheint, eın eINZIgES
Reich, das AdUus dem Pilgerstan ıIn die Glorie des Himmels übergeht.” Das 1II. Vaticanum
pricht eshalb VO Reich Christi und Gottes, die Kirche bezeichnen,* das Problem
verlangt jedoch noch weılterer Erarbeitung insbesondere 1mM Licht des eindeutig universalen
Missionsbefehls, den Christus den Apostel chluss des Markus- un: SallzZ besonders
des Matthäusevangeliums erteilt.

Elemente für einen Vorschlag
Wir wollen hier ‚OE0BE die wichtigsten Punkte Jener Forschung erwähnen, die die VOIN Ihomas
VO  S quin ausgehende theologische Tradition vertritt. !® Der zentrale Gedanke, VO  - dem
aus diese Forschung sich entwickelt, 1st folgender: Behält Ian 1m Auge, dass das Band
ott Christus Kirche nicht zerrissen werden darf. 111US5 INan den ekklesiologischen
Aspekt vertiefen, verstehen können, w1e die Nichtchristen bereits In das Mysterium
der Kirche einbezogen se1in können. Unter den chulern des eiligen Ihomas sind hier WwWel
Tendenzen beobachten, die WIT kurz skizzieren wollen

DA Die individuelle Verbindung des Nichtchristen mit der Kirche

|Dieser Verständnisweg sieht folgendermafßßen aus Der einzelne Nichtchrist kommt In
den Genuss des Gnadenangebots des Mensch gewordenen Wortes auf egen, die Gott
allein kennt, un antwortet darauf mıt seinem sittlichen Leben Wenn sein Weg unter der
Na rechtschaften 1St, ebt dieser Mensch VO Mysterium der Kirche, dem unsicht-
bar bereits angehört. SO hat Charles Journet formuliert: »unsichtbare Zugehörigkeit ZUuUr

11 1e auch das grofse Gemaälde Out recapituler dans e Christ, In /es 24 1999) 211-263 Zu den WeI-
VO! uUngsten Gericht n \VIT 25,31 Nova el Vetera 999/2, 87-90 FIne christologischen Uberlegungen

der OnIg, der üuber das eIC zustimmende Rezension des Aufsat- VOT] Dupuls DUPUIS, _ er| de
erTügt, Keın anderer ıST als der 765 n der Sur UuNe Dieu, Jesus-Chris al 1es rellgıons du
Menschensohnn. suggestion thomasienne l ‘’adresse monde, In NRTh 123 2001) 529-

Konstitution umen gentium, dUu lalogue nterreligieux, n Nova eT 546 Der uTtor Cchlagt eIne Lesart
NT » Von er empfängt die Vetera 2002/3, Kritischer des Chalcedonense und des [ (On-
Kirche, die mMit den Gaben hres gegenüber der Position VOT) stantinopolitanums VOT, die dem
ITters ausgestattet ST | ELDERS, |_es theorles nouvelles de a andeln des Wortes SOwWwohnN| VOT als
die Sendung, das IC Christi Uund signification des religions non-chre- auch nach der Menschwerdung Kaum
(ottes anzukündigen und n allen tiennes, n NOova et Vetera 998/3 geben Konne. Chalce-
Volkern begründen. SO stellt SsIEe / H} Sehr kritische Besprechung dome Contre |‘unicite absolue du
eım und Anfang dieses Reiches des Buches VOI] Dupuls, die aber die mediateur Jesus-Christ?, In RT 102
auf Erden dar.« niıchtchristlichen Relligionen als reın 2002 43-62.Sehr gedrangte Kritik

DIie Referenz st pr JOUR- »Natürliche« Hetrachtet: Georges des vorgenannten Aufsatzes Von
NEN- Eglise du Verbe Incarne, Bd COTTIER, Sur Ia ystique naturelle, DUpPUIS, speziel| auTt Tundamental-
FSSal de theologie de I”histoire du n 2001) 287-311 bes. 288- theologischer ene DUPUIS, _e
salut, Parıs 1969 FUr die Zeıt nach 297). Diskussion mıit J Dupuls üuber die er!| de Jeu[ te| eTi 190100l
dem Erscheinen des oben Hereits nıchtchristliche Mystik, VOI] der 027218 Incarne, n Andreas
zıtierten Werkes VOIT) acques Dupuls NIC vorschnell behaupten darf, SIE Marıano DELGADO oman A.SIEBEN-
sind olgende Veroffentlichungen @e ubernatürlich. Generelle Antwort ROCK CHg:) VVas den Glauben In

COMITEe DE ReDACTION DE VOT] DUpUIS auf die Kritiken Dringt. Fundamentaltheo-
MISTE, Out recapituler seınem Buch (Insbesondere eIne ‚ogle In der >pur Jesu Christi, Frei-

dans [ Christ VTODOS de | ouvrage Antwort auf die evue omiste) Durg/Basel/Wien 2004, 500-516
DUPUIS, The UE l Make YOUd e Dupuls, ers UNIe theologie Erwiderung VOT) Dupuls auf

chretienne du pluralisme rellgieuX, In Free The e0109y OT Rellgious Donneaud. Jenselts der eigentlich
RT 98 1998 591-630 Pluralism Revisited, In Louvaln StUu- christologischen Debatte scheint
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sichtbaren Kirche« 4 i eser Auffassung zufolge bleibt die nichtchristliche eligion ine
»} natürliche« eligion, S1€e glieder sich als solche nicht In das ekklesiale Myster1um e1N, VO  —

dem sS1e L1ULI ine mindere Gestalt wäre.? In diesem Fall wird der nichtchristliche Mensch
In seiner Religion, aber nicht AT S1e gerechtfertigtl6 Diese Posıtion scheint uUu1Ns ‚Wal

nicht falsch, aber unzureichend. S1e vernachlässigt insbesondere wel anthropologische
Punkte, die 1mM religiösen Leben der Menschen enthalten Ssind: einerseılts die Verbindung
zwischen Innerlichkeit un: Aufßenseite des Menschen: Der Einzelne öffnet sich nicht NUr

innerlich dem Leben der nade, sondern auch außerlich, namentlich Ure die sittliche
Otscha seiner Tradition, die vernımmt und die gelehrt wird. Andererseits und das
ist die Konsequenz AdUus dem Vorausgegangenen darf 111all die kommunitäre DDimension
des menschlichen Lebens nicht eliminieren: Der Einzelne wird 1NSs en der religiösen
Gemeinschaft, der angehört, hineingenommen, un: S1€e stellt ihm aufßserlich zumal die
sittlichen Forderungen VOILIL, damit S1€e verinnerlichen kann.

pA Die tendenzielle Kirchlichkei der nichtchristlichen eligion
Diese Posıtion 11 weıter gehen als die vorgenannte. S1ie hält aIur, dass die Gabe der
Naı Christi z Nichtchristen gelangen kann, indem sS1e ÜIrE die rituellen Zeichen,
Lehrinhalte un: (sittlichen) Lebensregeln der nichtchristlichen eligion bezeichnet un:
irgendwie gefördert wird. Daher pricht 111all lieber VO  ' vorchristlichen als VO  = nicht-christ-
lichen Menschen und Religionen. Hier würde die vorchristliche eligion Mysterium der
Kirche, welches das Myster1ıum einer Gemeinschaft ist, die zugleic. Heilszeichen, -muittel
und -WITKI1IC  eıt ist, irgendwie partizıpleren. IIIie Institutionen, zumindest bestimmte
Institutionen dieser eligion können für ihre Mitglieder das eil bezeichnen und in
gewisser Weise auch Öördern.” Es 1st SahzZ klar, dass VOT der Ankunft Chhristi alles, Was diese
Religionen Heilsmomenten enthalten konnten, ihnen Der Antızıpation VO  . Christus
kam un: dass s1e nach dem Kommen Christi ın Erwartung der Evangelisierung MC die
barmherzige zeitweilige Christi und seines (Geistes Heilselemente besitzen können.

dıe Opposition VOT allem auf die der eınen und einzıgen Kırche heraus- Von | ‘ uniıversalite de
theologische Methode zielen der zustellen. Er DAGUET, unique Eglise Ia mediation du Christ; mediation du
Thomismus Dı KkeIne »hermeneutische du ( hrıst acie al Dulssance, In er| mediation du Christ, und
Theologie«). ote SUT 1a Nova eT Vetera 2004/2, le- Von B- de UJEOLE, La Tol
mission invisible du Verbe chez salınt siologischer Zugang der dem VOT- implicite, In RT 106 (200'
Thomas d’Aquin, In NRTN 123 (2001) genannten Aufsatz n einigen unkten Vgl Eglıse du er! Incarne,
D a A Der utor befragt den widerspricht. Gesamtdarstellung des Ba: 2 arıs 1951, 1066
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WwWel wichtige Punkte selen /ABB chluss hervorgehoben.
Erstens Das fundamentale Heilsverständnis der TIradition ist, ungeachtet der
Höhen un: TLiefen Je nach der unterschiedlichen Ergiebigkeit der einzelnen Epochen, eın
Verständnis, das sich auf die Zeichen stutzt, die Gott VOoO  — seinem eilshandeln gibt DIie
Väter en das Christentum bis In HSETE Tage hinein auf den Weg elnes sehr prazısen Ver-
ständnisses der Offenbarung geführt. Wıe 111a der heutigen theologischen Erneuerung,
die das 11l. Vaticanum unmittelbar vorbereitet hat, In er Deutlichkeit gesehen hat, geht

die Sakramentalität des eıls Es seht nicht ein1ge spezielle Lehrauffassungen
des einen oder anderen Autors, sondern » vielmehr INe allgemeine Struktur oder 1INe
Konzeption, die das (Gesamt der Heilsökonomie hervortreten ässt«. 18 ESs ist ebendas, Was

Boft » eine spezifische Denkstruktur, das sakramentale Denken«, nennt.!” ach dieser
ACAT- und Denkweise wird das eil (Giottes der Welt und geschenkt MC Zeichen,
die VOIN der bezeichneten Wirklic  el nicht rennen sind, denn S1€e »enthalten« In
gewlsser Weise das Heilsangebot und edingen seline MenschAliıche uiInahme Mıt anderen
Worten: Zeichen und Na gehen nicht nebeneinander her, sondern das Sakrament 1st
die Sichtbarkeit der na selbst.“® Der Schlüssel ZU Verständnis dieser allgemeinen
Struktur ist das Mysterium des Mittlers, die VO Wort ANSCHOIMIMIMINEN! Menschheit. [DIie
ekklesiologische rage erwächst AaUus dieser 1C. dass der sakramentale Weg das Kommen
des Christus-Sakraments zugleic ankündigt un: vorbereitet und AdUus der Erfüllung der
Verheißungen In der der eit entstanden ist Folgt I1Nan diesem wichtigen Fingerze1g,
der Sakramentalität des Heils, dann stellt sich die ekklesiologische rage 1mM interreligiösen
Dialog künftig folgendermaßen: Welches sind die In den nichtchristlichen Religionen VOI -
handenen Zeichen, die u15 erlauben, In ihnen das Heilshandeln (Jottes In Christuse
selinen (Geist erkennen? Wenn WITFr diese religiöse Bedeutung freilegen, gelangen WIT
In die Spur des ekklesial-sakramentalen Mysteriums, das ıIn diesen Religionen anwesend
se1n und gleichsam seiner Erfüllung entgegensehen annn Das führt u11l der zweıten
Bemerkung:

Wir en keineswegs im Inn N behaupten, das Verhältnis zwischen den nichtchristli-
chen Religionen und dem Christentum se1 lediglich eın Verhältnis begrifflicher FExplikation
dessen, Was bereits implizit bei den Nichtchristen vorhanden sel1. Der Strom der biblischen
Offenbarung bringt neben einer einz1gartıgen Sicherheit hinsichtlic der Offenbarung In
substantiell Wort Das Alte Testament In seinem wahren ınn kündigt das Kkommen
Chhristi und bereitet s VOTIL. Das Neue Testament chenkt u11 Christus selbst Für den
Glauben geht AA Realitäten und Wahrheiten. DIie Religionen erwarten die Missio-
NaTe des Evangeliums nicht NUTL, sich der Realitäten und Wahrheiten bewusst werden,
die S1€e ıIn ihren Vorbedingungen bereits besäfsen, sondern N einer echten, darüber
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hinausgehenden Offenbarung, die HIC die Erkenntnis un VO Annahme Christi den
Weg er wahrhaft religiösen Menschen transformieren [11USS5 i1ne nichtchristliche Religi-

kann iıne » eligion als Rastort «“ se1n, die ihre Mitglieder für das Heil bereit macht, aber
s1e ist dies als ıne barmherzige für Jjene, die ohne Verschulden ihrerseits noch nicht
durch die VO  — Christus selbst eingesetzten Vermittlungen Z Geheimnis der Mensch-
werdung Zugang fanden Die Perspektive VON ostra aetfate, aber auch die VO  - gentes
sieht 1mM Christentum die Erfüllung er Religionen. Uns scheint, dass diese Position eine
wichtige Festlegung des /weiten Vatikanischen Konzzils In der “ Yo ist; uNnseTeSs Erachtens
kann un: 111US5S s1e heute vertieft, nicht aber abgeschwächt oder abgelehnt werden. Denn
die Perspektive der Erfüllung sagt, dass der religiöse Pluralismus keine unüberwindliche
Verschiedenheit der Religionen ausdrückt, dass vielmehr Nnmıtten dieses Pluralismus die
wahre Einheit des Menschengeschlechts, das Mysteriıum der Kirche, ın Erwartung seiner
Erfüllung bereits gegenwartıg un: wirksam ist

Aus dem Französischen übersetzt VonNn Michael Lauble

Zusammenfassung
Der interreligiöse 1  og wirft auch Fragen ekklesiologischer Natur auf. Eın geme1ln-

Punkt ein1ger Jungerer religionstheologischer Versuche ist darin sehen, den
Heilswert nicht-christlicher Religionen aufßerhalb ekklesiologischer Betrachtungsweisen

eruleren für den Autor eın dualistisches un: unbefriedigendes Unterfangen. Eher
soll un: kann auf dem Hintergrund der 1M Verlauf des Konzils entwickelten »ekklesialen
Gradualität« eın Weg beschritten werden, den ekklesiologischen Aspekt dahingehend
vertiefen, w1e die Nichtchristen In das Mysterium der Kirche un: ‚Wdal nıicht L1UT als
einzelne einbezogen werden können.

Summary
mong other 1SSUES, interreligious jalogue also quest10ons of anl ecclesiological nature.

COINIMNON poin of several ILOIC recent religious-theologica. Cal be SCCH In their
determining the alvific value of non-Christian religions outside ecclesiological approach-

dualistic and unsatisfactory undertaking far the author 15 concerned. Before
the aC  rop of the »} ecclesial graduality« developed during the COUTISEC of the Council OTE

should and Ca  - instead tread path deepen the ecclesiological aspect with respect how
non-Christians Call be NnCcCIude: In the mYystery of the church and nNOot Just 1INd1v1duals

Sumario
dialogo interrelig10so despierta tambien cuestliones de naturaleza eclesiolögica. Un

denominador comun de los recientes esbo7zos de teologia de Ia religion consıiste investigar
e| valor salvifi1co de las religiones no-cristlianas al INargen de la perspectiva eclesiolögica,
lo Ju«C Dara e] autfor algo dualista insatisfactorio. as bien habria JUEC considerar Ju«C
sobre la base de la » gradualidad eclesial«, desarrollada DOIF e| Concilio, podria esbozar

cCamıno Dara profundizar e] aspecto eclesiolöogico de la cuestion de OMO incluir los
nO-cristlianos, sOlo OINO individuos, e] miıister10 de Ia glesia


